
Zeitschrift: Illustrierte Filmwoche : der "Zappelnden Leinwand"

Herausgeber: Illustrierte Filmwoche

Band: 7 (1926)

Heft: 15

Artikel: Filmfamilien

Autor: Barrett, E.E.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-731946

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 04.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-731946
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


«Illustrierte Filmwoche
Eine Wochenschrift für's Kinopublikum

Redaktion: Robert Huber, Zürich 1, Bahnhofstrasse 33 - Telefon Safran 30,81

Nr. 15| 1926 30 Cts.

Filmfamilien
von E. E BARRETT

Dass sich schauspielerisches Talent
vererbt, wurde in Theaterkreisen oft und oft
bewiesen ; doch finden, wir ebenso häufig
auch Film-Familien. Es ist ganz klar,
dass sich in Hollywood, wo sich die ganze

Welt für den Film interessiert, viele
Menschen der Filmkarriere zuwenden.
Wenn irgend ein Familienmitglied bereits
beim Film ist, geschieht es häufig, dass
ihm auch die andern bald folgen.

Die berühmtesten Beispiele von Film-
Verwandten : Mary Pickford und Jack,
Lilian und Dorothy Gish, Charlie und
Syd Chaplin, Tom, Joe und Owen Moore,
David und Ernest Torrenee, Constance,
Norma und Natalie Talmadge (um nur
einige Namen zu nennen).

Shirley Mason und Viola Dana sind
Schwestern, die von der frühesten Kindheit

an zusammen auf der Bühne und im
Film g'espiell haben. Sie haben noch eine
dritte Schwester, Edna Flugrath — ihr
bürgerlicher Name ist nämlich Flugrath
— die aber, als sie heiratete, ihre
Bühnenlaufbahn aufgab. Die Flugrath-
Schwestern waren zuerst bei der Bühne,
Viola ging' als erste zum Film, Shirley
folgte ihr bald. Heute sind beide in der
Reihe der ersten amerikanischen
Filmschauspielerinnen.

Es scheint für jüngere Schwestern und
Brüder berühmter Stars ein grosser Reiz
darin zu liegen, dem Beispiel des oder
der Grossen zu folgen und das Glück beim
Film zu versuchen. Nachdem Marion
Davies einen grossen Erfolg beim Film
errungen hatte, entschloss sich auch ihre
Schwester Rosemarie, dem Beispiel zu
folgen, und gab vor kurzem ihr Debut
auf der Leinwand. Auch die Schwester
von Marie Prévost, Peggy, trat von der
Bühne zum Film über, und die Schwester

Ivy von Margaret Livingstone hat sich
vor kurzem für eine Reihe von Filmlustspielen

verpflichtet.
Vor einiger Zeit erst brachte Roman

Novarro, durch die begeisterte Aufnahme,
die er als Filmschauspieler gefunden hat,
ermutigt, auch seinen Bruder Mario zum
Film. Auch Colleen Moore hat einen
jüngeren Bruder, Cleve, der seiner berühmten

Schwester den Rang ablaufen will
und vor kurzem debütierte. Charlie Chaplins

neueste Entdeckung ist Linda
Nixon, eine Schwester der schon arrivierten
Marion Nixon. Jetzt höre ich auch, dass
Vilma Banky ihren Bruder Julius nach
Hollywood kommen lässt.

Die Kinder berühmter Eltern, die auch
zum Film gehen, sind zahlreich. Die
Schwestern Costello, Töchter von Maurice

Costello, haben von ihrem Vater das
Talent und den Erfolg geerbt. Beide
haben sich in kurzer Zeit einen Namen in
der Filmwelt errungen, und Dolores Costello

wurde von John Barrymore'für die
Hauptrolle seines letzten Films gewählt.

Douglas Fairbanks jun. ist der echte
Sohn seines Vaters. Er verspricht nicht
nur, ein grosser Schauspieler zu werden,
sondern wird auch von Tag zu Tag
seinem Vater ähnlicher. — Wenig Leute
wissen, dass Rudolf Schildkraut, der mit
seiner Darstellung des alten Juden in
«Sein Volk» das Publikum so begeistert
hat, der Vater des schönen jungen
Heldens aus der «Strasse in die Vergangenheit»

ist (Josef Schildkraut).
Wir haben hier nur einige Beispiele

von Filmfamilien genannt. Es hat den
Anschein, als ob das Filmen ins Blut
ginge ; der Film ist in vielen Fällen eine
Familienangelegenheit geworden.

(«Die Bühne»).
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